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MebetöII westlich der Ziegstiedstellung.
Etwas Zum Nachdenken.

Je ernster Sie militärische Lage, je größer daher das Ve-
bürfnis nach Entschlossenheit und Mut der Verantwortung
der Heeresleitung , umso stärkere Geschlossenheit, umso höhe¬
res Vertrauen sind im Inneren erforderlich. Äor allem
Feinden gegenüber, in deren Berechnung die Erwartung
innerer Zersetzung des deutschen Volkes einen Hauptfaktor
darstellt. Wer die Geschlossenheit der inneren Front schä¬
digt, bas Vertrauen erschüttert, die Zuversicht herabmindert, '
ist ein Verbrecher am Vaterlande. In der Stunde der Ge¬
fahr haben sie ihre Feuerprobe zu bestehen, schlackenlos müs¬
sen sie aus deren Schmelzofen hervorgehen. Nicht der Jubel,
der dem siegreich vorschreitenden Feldherrn und feinem
Heere aus dem Innern entgegenbraust, ist der überzeugendste
Vertrauensbeweis . Viel tiefer ist er begründet, wenn die
Heimat ernst und ohne viele Worte denen, die das Schwert
lenken und denen, die es führen, in schwieriger Lage den
Schwur der Treue und Zuversicht in die Hand legt, den
Schwur, daß sie ohne Wanken und ohne Kleinmut auch die
Belastung von Rückzugskämpfenertragen wird und danach
handelt. Die Geschichte wird einmal zu verzeichnen haben,
daß der größte Feldherr des Jahrhunderts , der Mann öe^
dem deutschen Volke eine Dankesschuld von nie erreichter
Höhe aufgeladen, immer wieder um die Seele des deutschen
Volkes gerungen hat, damit es einig und geschlossen, fest und
entschlossen hinter dem Heere im Felde stehe, das jetzt nach
4 Jahren unerhörter Kämpfe und Erfolge auch noch den
Angriffen neuer amerikanischerMassen und gewaltiger tech¬
nischer Mittel standhalten muß. Wer des Kaisers Ansprache
an die Kruppschen Arbeiter — deren „Ja " als Gelöbnis des
Kämpfens und Durchhaltens bis zum letzten sich unterdessen
andere Verbände angeschlossen— Wort für Wort geprüft
und nicht, wie der „Vorwärts ", die Sätze unterschlagen bat.
in denen der kaiserliche Redner als Mensch dem Menschen
näher zu kommen suchte, der wird zugeben müssen, daß sie
enthielt, was in diesen Tagen dem deutschen Volke gesagt
werden muß. Das Volk muß erkennen, daß beim Feinde
Haß, Rache und Vernichtungswillen weiter bestehen, und daß
Sem gegenüberstehen müssen der absolute Wille des deut¬
schen Volkes zur Wahrung seines Daseins. Der entschie¬
denste Widerstand, auch gegen alle feindlichen Bestrebungen,
die auf Zersetzung Deutschlands im Innern und damit aus
die Erschütterung seiner Widerstandskraft gerichtet sind und
der Erfüllung der Pflicht, das Vaterland frei zu machen.
Das Volk muß die Zuversicht besitzen auf ein Ende des
Krieges, das uns einen ehrenvollen Frieden geben soll, wie
wir ihn brauchen zum Atmen und Leben.

Ist Sei uns in der letzten Zeit jeder diesen Pflichten ge¬
recht geworden? Hat auch nur jeder der von Hindenburg
felsenfest gegründeten Uebcrzeugung Ausdruck gegeben, daß
wir militärisch nicht nieöerzuringen sind und einen angel¬
sächsischen Frieden uns nicht diktieren lassen werden? Wäre
öas geschehen, dann bedürfte es der kaiserlichen Ansprache
nicht, und auch nicht der Mahnungen Hindenburgs zur
Standfestigkeit, dann wäre der Siegestaumcl unserer Geg¬
ner an der Erkenntnis abgeebbt, daß es unmöglich sei, uns
aus unserem alten Besitze in Nordfrankreich und Belgien
mit Waffengewalt herauszudrängen . Nach und nach wäre
unseren Gegnern vielleicht auch die Ueberzeugung gedämmert,
daß hei dem felsenfesten Willen jedes Einzelnen der deut¬
schen Nation , nicht unter Sas britische Joch zu krieche», es
an der Zeit sei, ein Ende zu machen. Ist unsere militärische
Lage, im Gegensatz zu dem, was der österreichische Kriegs¬
minister soeben ausgesprochen, was Feldmarschall von Hin¬
denburg angedeutet und wie selbst neutrale Blätter erken¬
nen lassen, denn so, daß die Stuttgarter Rede mit dem Ver¬
zicht auf jede positive Forderung von Staatsnotwendigkeiten
nach Westen durchzogen sein mußte? Ist unsere Lage so.
daß wir, ohne heiligen Zorn , vom Gegner Bedingungen
anhören müssen, die bis jetzt höchstens in den U. S . disku¬
tierbar erscheinen konnten? Wir dachten: Erschlagen sind
wir nicht, wir stehen tief auf Feindes Boden mit ungeheurer
Widerstands- und durch freigewordene Reserven gesteigerter
Stoßkraft , wenn die Führung diese entfeffeln will. Die
Entscheidung ist noch nicht gefallen und Mangel an Ver¬
trauen wäre es eben, wenn man annehmen wollte, daß der
deutsche Feldmarschall bei ihr nicht ein gewichtiges Wort
mitreden, sondern tatenlos abwarten werde, wie die Gegner
die Lose mischten, ihm bei dem Plan der Rückverlegung nicht
der Gedanke gekommen sei, neue Kampfbedingungen zu
schaffen und sie strategisch anszuwerten . Friedensangebote

von einer Schwäche, wie sie bis jetzt von amtlicher Stelle
nicht gehört worden, laffen aber nicht nur die Begehrlichkeit
und Anmaßung der Gegner wachsen. Sie können in weiten
Kreisen der unter dem Kriege leidenden deutschen Nation
den falschen Glauben erwecken, unsere militärische Lage müsse
bedenklich sein und dadurch die Geschlossenheit der Front im
Innern schädigen. Krieg soll ein Mittel der Politik sein.
Parteipolitik aber kann die Kriegführung aufs schwerste
schädigen, wenn nicht auch die innere Front nur nochD e u t-
sche kennt.

Nbendbericht öe§Großen Hauptquartiers.
Berlin,  18 . Sept . (Amtlich.)

Englisch-französische Angriffe in breiter Front vom
Wald von Havrincourt bis zur Somme.

Gegen den anf der Mitte des Schlachtfeldes zwischen
Harsiconrt und am Omigno -Bach eingedrnngene « Feind sind
Gegenangriffe im Ganse . An den übrige« Fronten sind die
Angriffe des Feindes gescheitert . Wir kämpfen
überall westlich unserer Siegfriedstellnng.

Erotzki an dieE?checho-5lowaken.
Moskau,  18 . Sept . (Wolff-Tel .)

Nach der „Jswestija " vom 17. September verspricht
Trotzki in einem Aufruf an die Tschecho-Slowaken allen, die
sich freiwillig ergeben, Begnadigung und die Möglichkeit,
wie alle übrigen Bürger in Rußland zu leben.

Herstellung eines russischen Generaistabs.
Petersburg,  18 . Sept . (Wolsf-Tel.)

Die „Senjama Kommuna" schreibt: Vom 1. bis zum
13. des Monats müssen allen ehemaligen Generalstabsoffi¬
zieren, die als solche bei den Militärkommissariaten und in
den Städten registriert werden, jedoch keine Stellung beim
Generalstab innehaben, Generalstabsstellungen angeboten
werden. Wer sich weigert, seinen Dienst anzutreten , soll aus
der Liste der Generalstabsoffiziere gestrichen werden.

Mit General Ku r o p a t ki n ist General S o l o n y in
Milikaja Luki verhaftet worden.

Diktatur in der Donrepublik.
_ Kiew,  18. Sept . (Eig. Tel . zb.)
Aus Rostow am Don eingehende Nachrichten besagen,

daß das Parlament der Donrepublik von dem Ptaman
Krasnow  außer Landes gejagt worden ist, und daß
Krasnow die Diktatur  übernommen habe.

Gleichzeitig veröffentlicht die „Rosstja" einen Artikel,
nach dem, da die Tonrepublik von Deutschland nicht aner¬
kannt wurde, diese ihre eiseue Politik zu treiben gezwungen
sei. Im Zusammenhang mit der ganzen Meldung bedeutet
dies offenbar eine demnächstige scharfe Wendung ge¬
gen die Ukraine  oder einen Versuch der Wieder¬
annäherung an Norörußland.

Gegen die rumänischen Maulhelden.
Bukarest.  18 . Sept . (Wolff-Tel.)

Anläßlich der Beratung des Amnestiegesetzes in der
Kammer wandte sich der Ministerpräsident Marghiloman in
schärfster Weise gegen die Treiber und Hetzer in der Moldau,
die sich unter dem Schutze der Unverantwortlichkeit unnützen
Herausforderungen hingeben und das Interesse des Landes
in schwerster Weise schädigen. Es ist, als ob Wahnsinn
unaufhörlich dieses Land bedrohe. Kaum ist an der Front
eine unbedeutende Aenöerung zu verzeichnen, so beginnen
diese Kaffeehaushelüen ihre lächerlichen Prahlereien und
ihre zerstörende Tätigkeit. Man müßte an dem Schicksal
dieses Landes verzweifeln, wenn es aus so viel Unglück und
Elend noch nichts gekernt hätte. An die Abgeordneten der
Opposition gewendet, rief Marghiloman aus : „Denken
Sie , was Sie wollen! Erwarten  Sie , was Sie wollen!
Und stimmen  Sie , wie Sie wollen! Wenn Sie aber das
Land lieben und seine Lage erleichtern wollen, so schwei¬
gen  Sie !" Nach dieser Rede verzichteten alle vorgemerk¬
ten Redner auf das Wort, und die Kammer nahm mit 53
gegen 25 Stimmen die Vorlage an.

Dar Iudengesetz in Rumänien.
Bukarest.  18 . Sept . (Wolff-Tel.)

Die Kammer nahm ein Gesetz an, durch das die rumä¬
nische Staatsbürgerschaft allen denjenigen verliehen wird,
die unter den Fahnen dienen. Das Bürgerrecht wird durch
königliches Dekret vorbehaltlich der Genehmigung durch das
Parlament verliehen. Anschließend veröffentlichen moldau¬
ische Zeitungen eine Bekanntmachung, derzufolge diejenigen
Fremden, die unter der. Fahne dienen und das rumänische

Bürgerrecht erwerben wollen, gehalten sind, den in dem
gestern kundgemachten Naturalisationsgesetz (Judengesetz)
vorgeschriebenenWeg einzuschlagen.

Amtlicher öfterr.-ung. Tagesbericht.
Wien.  18 . Sept . (Wolff -Tel .)

Amtlich wird verlautbart:
Italienischer Kriegsschauplatz.  Der Italie¬

ner setzte seine Anstrengungen zur Besitznahme unserer Stel,
lungen im Gebiete des Monte Pertica  fort.

Das Ziel seiner gestrige», von heftigem Artilleriefener
und Minenfener begleiteten Angriffe bildet der Tasson»
Rücke », gegen den er fünfmal Stnrm lief . Der Feind
wurde jedesmal in erbitterte« Nahkämpfen zurückge-
schlage «.

Am Monte Tomba und Monte Solar » ! o
wurden feindliche Annähernngsversnche vereitelt.

Anf der Hochfläche von Asiago  zeitweise schwere Ar¬
tilleriekämpfe.

Zahlreiche Flieger habe« anf mehrere Orte hinter der
Piave -Front »nd dem Etschtal Bomben abgeworfe« , ohne
nennenswerten Schaden anzurichte« .

Albanien.  Ein Teilangriff der Italiener an - er
Küste wurde abgewiese» . Anf dem Höhenrücken südwestlich
von Berat , wo wir unsere Linien südwärts vorgeschoben
haben, wurde« feindliche Gegenangriffe znrückgeschlage».

Westlicher Kriegsschauplatz.  Bei den k. I
Truppen nichts von Belang.

Der Chef des Generalftabs.

Luftangriff auf Paris.
Haag,  18 . Sept . (Eig. Tel . zb.)

„Central News" melden aus Paris : Der Luftangriff
dauerte über IV?. Stunden . Die feindlichen Fliegergeschwa¬
der versuchten zu verschiedenenMalen zu dem Mittelpunkt
der Stadt zu kommen. Der Materialschaden ist be¬
deutend.  Es wurde eine große Anzahl schwerer Bomben
abgeworfen.

Dar Echo der Kie-enrnote.
Lansings Eile.

Washington,  18 . Sept . (Wolff-Tel.f
Lansings Erklärung wurde innerhalb einer halben

Stunde nach Empfang des österreichischen Vorschlags ab¬
gegeben. Die Schnelligkeit, mit der die Rückäußerung er¬
folgte, zeigt, daß nicht der leiseste Zweifel darüber bestehen
kann, was man für eine Antwort zu erwarten hat. Ärmliche
Kreise beschäftigen sich mit der Frage , welches wohl der
nächste Schritt in dem, was man allgemein als deutsche
Friedensoffensive auffaßt, sein wird . Allgemein glaubt inan,
daß die deutschen und österreichischenMilitärbehörden die
Note als Beweis dafür erklären werden, daß alles Menschen¬
mögliche zur Herbeiführung des Friedens geschehen sei, und
daß sie auf diese Weise öas Volk auf den nahen Winterfcld-
zug moralisch kräftigen wollen. Andere sprechen von der
Möglichkeit des Verfalls des Vierbundes . Indem Oesterreich
so weit gegangen sei, einen Friedensvorschlag zu machen,
habe es den Weg für den nächsten Schritt , nämlich die vor-
behaltliche Unterwerfung unter Wilsons Bedingungen, ge¬
ebnet.

Die Vaterlands-Partei und das
österreichische Kiedensangebot.

Von Ser deutschen Vaterlands -Partei in Berlin wird
uns geschrieben:

„Der Friedensnote deS österreichisch-ungarischen Außen¬
ministers Grafen Burian setzt selbst das Zentralorgan der
deutsch:« Sozialdemokratie eine Warnung vor voreiligem
Friedensoptimismus und die Befürchtung schädlicher Wir¬
kungen dieses Schrittes entgegen, und auch das „Berliner
Tageblatt" wirft die Frage auf, ob er in diesem Augenblick,
da er dem̂ lutzenstehendenfast einen überstürzten Eindruck
machen müsse, zweckdienlich gewesen sei und ob ibm, da es
sich hier um eine ausgesprochene Sonderakkion Wiens handle,
nicht Motive untergelegt werden würden , Sie die Entente
eher noch zu weiteren Kriegsanstrengungen veranlassen
könnten. Wenn das am grünen Holze des verbrüderungs¬
freundlichen Sozialismus und des pazifistischen bürgerlichen
Radikalismus möglich ist. so kann für die Auffassung der in
der Vaterlandspartei zusammengcschlossenen Volkskreise, die
in dem Kriege die große Kraftprobe für den Staatsgcdankcn
der verbündeten Mächte sehen, ein Zweifel an der Unzettig-
keit der Wiener Extratour nicht bestehen. Mit Hohn und
Spott haben die Feinde alle die zahlreichen Friedensfühler
dieses Sommers : des Grafen Hertling , des Prinzen Max,
des Staatssekretärs Solf , ja das Verzichtsangebot des Vize¬
kanzlers von Paner abgewiesen: eben erst wieder hat Lloyd
George als die einzige sichere Grundlage des Friedens den
vollständigen Sieg der Entente erklärt und den Völkerbund
mit der „preußischen Militärmacht ", das heißt mit dem deut¬
schen Staat , wie das deutsche Volk ihn will, einem Bunde
zwischen Fuchs und Gänsen verglichen. Diesen Augenblick
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fjält wem am Wiener Vallplatz für geeignet, die Feinde von
neuem in sanften Tönen der Redlichkeit des Frieöenswun-
sches im Vierbunde zu versichern und sie zu unverbindlichen
Besprechungen einzuladen; in der Wilhelmstratze zu Berlin
aber findet man eine willfähige Presse von der äußersten
Linken bis zur entschiedenen Rechten, um die „Bedenken"
gegen ein Vorgehen zu unterstreichen, das man nicht habe
hindern können, dem man sich aber gerne anfchlietzen werde,
sofern es Erfolg verspreche.

Wir machen dieses Verwechselt das Bäumchen - Spiel mit
den Verantwortungen nicht mit. Können wir auch nicht hin¬
ter den Schleier sehen, der die besonderen österreichisch-
ungarischen Absichten verhüllt, die Gesinnung der deutschen
Regierung steht auf keiner anderen Linie. Der Kanzler, der
nach dem unwidersprochenen Bericht des „Vorwärts " den
drohenden Gewerkschaftsführern die angebliche Einigkeit der
politischen Reichsleitung mit der Obersten Heeresleitung im
Erstreben des Verständigungsfriedens und in der Ablehnung
jeder Eroberung versichert; sein Stellvertreter , der nicht nur
jeden Vorbehalt bei der Zusage der .Rückgabe Belgiens
unterläßt , sondern auch jede andere Sicherung im Westen
und die Forderung einer Kriegsentschädigung vorzeitig
preisgibt — sie haben in voller Uebereinstimmung die
Straße gepflastert, auf der der Wiener Vorschlag marschiert.
Das deutsche Volk aber, soweit es die Lebensnotwendig¬
keiten des deutschen Staates bewußt erfaßt hat, und das
Erbe der Väter hoch- und festzuhalten entschlossen, ja auch
soweit es nur von dem gesunden Trieb der Serbsterhaltuug
gegenüber dem Bernichtungswillen der Feinde erfüllt ist,
weist die Friedensseligkeit um jeden Preis , die den inneren
Schwierigkeiten der Nachbarmonarchie entstammt, ebenso
entschieden von sich wie die schwächliche Bereitschaft der
eigenen Regierung , auf den Preis all der harten Opfer an
Blut und Gut zu verzichten, die es im Glauben an erne starke
und zielbewußte Führung willig und todesmutig auf sich
genommen hat. „Für Friedensangebote ist beute kein
Raum," hat soeben noch ein Mann von der friedensfreund¬
lichen Gesinnung Hans Delbrücks geschrieben. Für Frie¬
densangebote ist heute kein Raum, sagen auch wir in der
unumstößlichen Ueberzeugung, daß nur der deutsche Sreg
die Gegner bereitfinden wird, solchen Angeboten ein Ohr
zu leihen. Schon klingt das erste mißtönende Echo von jen¬
seits des Ozeans auf die schmeichelnden Klänge der Vurian-
schen Friedensnote zurück, denen Herr v. Payer so würde¬
los präludiert hat. „Gewalt, Gewalt bis zum Aeutzersten.
Gewalt ohne Beschränkung und Begrenzung !" heißt es in
Washington in Wiederholung von Wilsons Aprilredc u<
Baltimore , und im Sinn nicht anders, wenn auch nicht ganz
io grobschlächtig im Ton , hallt es aus Frankreich und aus
England wider, wo die abweichenden sozialistischen und libe¬
ralen Stimmen keinen Einfluß haben. Wir hörten dieses
Eckw im voraus , und darum hielten und halten wir es statt
mit den Geschäftsführern der Verzichtsmehrheit im Reichs¬
tage und den von ihnen ungenügend gestützten Bundes-
genosien an der Donau lieber mit den Wortführern des
deutschen Volkes — mit unserem Kaiser,  der stolz und
erfreut das entschlossene Ja des Volkes auf seine Essener
Frage nach der Bereitwilligkeit feststellt, den Verteidigungs-
kampf für das bedrohte Vaterland bis zum glücklichen Ende
kraftvoll und krastbewußt durchzuhalten, und mit H i n d e n -
bürg,  der , von vorübergehenden Rückschlägen ebenso un¬
beirrt , mahnt, dieses Gelübde zum Durchhalten müsse jedem
Deutschen zur heiligen Ueberzeugung werden: „Daun
schaffen  wir 's !"" _

kurze politische Nachrichten.
Zur Gründung einer Luther-Gesellschaft.

deren Ankündigung bereits ein starkes und freudiges Echo
in allen Gauen und Städten unseres Vaterlandes gefunden
bat ladet der vorbereitende Wittenberger Ausschuß unter
Vorsitz von Geh.-Rat Prof . D. Dr . Eucken - Jena , der die
erste Anregung gegeben hat. auf Donnerstag , den 26. Sep¬
tember. vormittags 11 Uhr, nach Wittenberg (Gym¬
nasium) ein. Der Aufruf zur Gründung ist von 266 bekann¬
ten Persönlichkeiten aus ganz Deutschland unterstützt, da¬
neben zwei Namen aus dem neutralen Ausland , Schweiz
und Schweden. Alle Berufe und Stände sind vertreten.
Neben den Theologen, die naturgemäß ttberwiegen. stehen
Philologen . Juristen . Mediziner, Industrielle , Tagesschrrft-
steller Lehrer, Beamte usw. An führenden Militärs zeich¬
nen : von Baseler, Felisch, v. Mackensen und v. Steen.
Blicken doch alle, die für die Luthergescllschaft eintreten, in
unverbrüchlicher Dankbarkeit und stolzer Verehrung zu
Luther empor, „dem größten deutschen Manne , wee ihn

unser Kaiser 1903 in Merseburg genannt bat. Er ist doch
rechtverstanöennicht nur Reformator der Kirche, sondern der
ganzen Welt, und an den Segensströmen, die von ihm rus-
gegangcn sind, werden sich auch die nachkommenden Geschlech¬
ter immer wieder erquicken. _ ..

Das Reformationsjubeljahr 1917 hat das Gedächtnis
Luthers aufs neue vertieft. Aber zur begeisterten Ver¬
ehrung muß gründliche Kenntnis kommen. Die neue Ge¬
sellschaft will uns den ganzen Luther lebendig machen und
ihn erfassen im Ganzen seines Wesens und Wirkens , damit
nicht nur seine religiöse Stellung immer klarer hervortrete.
sondern z. B. auch sein Verhältnis zur Natur , zum Kindes-
leben, zur Kunst, zu Staat und Gesellschaft, zu den wirt¬
schaftlichen Angelegenheiten u. a. m. Alle diese Fragen
müssen mit ihrer Fülle von Anregungen deutsches Gemein¬
gut und können nur von einer volkstümlichen Gesellschaft
auf breitester Grundlage gelöst werden, um den größten
religiösen Heros unseres Volkes immer wieder jeder Zeit
und jedem Geschlecht zu vergegenwärtigen . Die Luther-
Gesellschaft nimmt als Mittel zu ihren Zwecken in Aussicht:
Mitgliederzusammenkünfte und Ortsgruppenversammlungen,
Veröffentlichungen mannigfacher Art und Bedienung der
Tagespresse, Unterstützung der Wittenberger Lutherhalle,
Förderung der Refomationsfvrschung, Preisarbeiten . Fest-

^ ^ Jn der kommenden Gründungsversammlnng hält Prof.
D. Dr . Joh . Luther. Kgl. Oberbibliothekar in Greifswald,
ein Namkomme unseres Reformators , den Vortrag . Es
folgen Beschlußfassung über die Gründnng , Festsetzung der
Satzungen und Vorstandswahlen , Nachm. 814 Ubr Besichti¬
gung der Lutherhalle mit Einführung durch Prof . D. Jor¬
dan-Wittenberg. Anmeldungen »um einfachen Mittagessen
um 13* Uhr sind an Kaufmann Paul Friedrich, Mitglieds¬
anmeldungen (Mindestbeitrag 3 Mk.) an Pfarrer Knolle,
beide in Wittenberg, Bz. Halle, zu richten.

Ztadtnachrichien.
Wiesbaden, 19. September.

Die auslösbaren 4Vz proz. Schatzanweisungen
der neunten Kriegsanleihe.

Wie schon mitgeteilt, werde» auch Lei der neunten Kriegs¬
anleihe neben den öprozentigen Schuldverschreibungen 4%°
prozentige Schatzanweisungenausgegeben, die den Ausgabe-
bedingungen nach (Ausgabekurs, Verzinsung, Auslosung und
Tilgung) mit den zu den letzten drei Kriegsanleih -n aust
gelegten Schatzanweisungenvöllig übereinstimmen. Um auch
kleineren Kapitalisten Gelegenheit zum Erwerb eines die
besten Gewinnmöglichkeiten bietenden Wertpapieres zu
geben, gelangen diesmal auch Stücke zu 800 M. zur Ausgabe,
während bisher das kleinste Stück über 1600 M. lautete. —
Der tatsächliche Zinsaenutz beträgt zunächst4.6 Prozent , ist
aber in Wirklichkeit höber, da die Aussicht besteht, daß das
betreffende Kriegsanleihestück bei einer der halbjährlichen
Auslosungen mit 110 Prozent — «egen einen Einzahlungs-
kurs von 98 Prozent — zurückgezahlt wird. Später , frühe¬
stens nach dem 1. Juli 1927. kann sich dieser Auslosungs-
gewinn noch beträchtlich erhöhen. Zu diesem Zeitpunkt ist
das Reich nämlich berechtigt, die Anleihe zum Nennwert
zurückzuzahleu. Der Schatzanweisungsinhaber darf aber
statt ber Barrückzahlung vierprozentigc Schatzanweisungen
verlangen , die bei den ferneren Auslosungen mit nunmehr
sogar 115 Mark für je 100 Mark Nennwert rückzahlbar sind.
Frühestens zehn Jahre nach der ersten Kündigung, also am
1. Juli 1937, kann das Reich den Zinsfuß auf 3*! Prozent
herabsetzen. Als Ausgleich steigt aber der von da ab mögliche
Auslosungsgewinn auf 120 Prozent . Am 1. Juli 1967 müssen
sämtliche Stücke getilgt sein. Wer bei einer der Kündigungen
sein Geld etwa gewinnbringender anlegen zu können glaubt,
kann sich selbstverständlich das Kapital zum Nennwert (nicht
Ausgabe- oder Tageskurs ) zurückzahlen lassen.

Aeltere Kriegsanleihestücke (Schuldverschreibungen aller
früheren Anleihen und Schatzanweisungen der 1.. 2.. 4. und
8. Anleihe), die keine Auslosungsmöglichkeitenbieten, können
bis zum doppelten Retragc der neu gezeichneten Schatzan¬
weisungen »mgetauscht werden.

Die günstigen Gewinnaussichten, die Verringerung der
Anzahl der Schatzanweisungendurch die Tilgung , ferner die
gute Verzinsung werden, zumal die glücklichen Besitzer von
ansgelosten Stücken stets geneigt sein werden, sich Ersatz¬
stücke zu beschaffen, zweifellos die beste Wirkung aui den
Kursstand dieses Wertpapieres ausüben . Die Entschließung,

I ob man Schuldverschreibungenoder Schatzanweisungen wählen

Eine Vernunftehe.
Roman von Carola von Ermatten.

(64. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
18.

Ein sreundliches Lächeln um den Mund, saß Graf Wal¬
lern seiner Schwiegermutter in ihrem Zimmer gegenüber.
Er hatte soeben eine längere Rede beendet und lehnte sich
jetzt in den Stuhl zurück, die Augen auf sie gerichtet.

Weniger behaglich schien sich die Freifrau zu suhlen.
Ihre Blicke wanöerten unruhig durchs Zimmer, ihre Finger
zupften nervös an den Spitzen ihres Taschentuches. Auch
dauerte es eine geraume Weile, eüc sie sich anschickte, auf des
Schwiegersohnes Auseinandersetzungen zu erwidern. „Du
verlangst Offenheit von mir, Eugen, und ich will offen sein .
sagte sie endlich mit sehr belegter und ziemlich schwankender.
Stimme. „Ja , ich habe Schulden, dringende Schulden, und
das ist der Grund , der mich veranlaßte , Sievers mit der
Beschaffung eines Käufers für OSerbauien oder einer Hy¬
pothek zu betrauen. Ich miitzte es tun. Daß Sievers aber
alles auSplauderu würde, hätte ich nicht gedacht; er macht
einen sehr guten Eindruck!"

„Und ist auch ein sehr braver Mann ! — Die Bemnitt-
lnng derartiger GeMäi' - -winai a^er -cum Reden. Einer
Meiner Bekannten hat Gelder auzulegen, Sievers , der es
wußte, bot ihm sowohl Eure Besitzung zum Kaufe als auch
zur Bclehuimg an. Durch jenen Herrn gelangten deine
Wünsche zu meiner Kenntnis . Biel neues sagte er mir
allerdings nicht, denn ich bin — verzeihe meine Geradheit —
schon lange über deine finanzielle Lage so ziemlich orien-—"

„Durch wen —?" unterbrach Frau von Hagen hastig.
„Durch das, was man hier, was man dort hört. Reiht

man das Einzelne zusammen, so gehört nicht mehr viel dazu,
sich ein ziemlich vollständigesBild herzustellen. — Bon einem
Verkauf des Gutes rate ick dringend ab. sein Wert wird in
zehn Jahren ein wesentlich gesteigerter sein, um so mehr,
als man ihn f»on durch geeignete Maßnahmen sehr in die
Höhe bringen kann. Von einer Hypothek kannst du gleich¬
falls abseben. Du suchst 100 000 Mark, ich biete dir die gleiche
Summe , wenn nötig auch eine höhere, als unverzinsliches
Darlehen an, das du mir ganz nach Maßgabe der Verhält¬
nisse nach und nach wiedererstatten kannst. Ich bin nämlich
der Ansicht, daß es besser ist. in solchen Angelegenheiten
Fremde ans dem Spiele zu lassen, wenn Nächststehende aus¬
helfen könne«..— Nimmst du an?"

Die Freifrau, die bei Beginn AMr. ebeni». slberra;chend

wie angenehm ichlietzenden Unterredung von sehr peinlichen
Empfindungen befallen worden, schaute jetzt mit brennenden
Wangen und freudig pochendem Herzen zu Wallern hinüber;
daß er ihr helfen würde, wenn sich nirgends mehr ein Aus¬
weg bot, daran hatte sie nie gezweifelt, baß er es aber so
vollständig und in einer so großmütigen Weise tun . daß er
ihr seine Hilfe schon anbieten würde, ehe sie noch von ihren
Verlegenheiten gesprochen, sie nur angedeutet hatte, das war
etwas, was sie nicht zu hoffen gewagt hätte, kaum zu fassen
vermochte, und sie hatte bisher für keinen anderen Gedanken
Raum als den; Wie ist es möglich, daß Hanna mit einem
solchen Manne nicht vollkommen glücklich ist?" Und dabei
erfaßte sie etwas wie Aerger über ihre Tochter.

„Mein teuerster Eugen," begann sie endlich mit stocken¬
der, unsicherer Stimme , „es gibt Empfindungen, die sich
überhaupt nicht in Worten ansbrücken lassen, und dazu ge¬
hören die mich im Augenblick erfüllenden! Eins aber sage
ich: Hanna rst ein Glückskind, nicht deines Reichtums und
deiner Stellung wegen, wohl aber, weil ihr der Himmel
einen Gatten von deinem Charakter und deinen Gefinnun-
qen beschert hat! Sie toll aber auch erfahren —"

„Bitte, Mama, sie soll gar nichts erfahren, gar nichts,
so wenig wie die Schwägerinnen oder sonst wer! Die Sache
bleibt unter uns , das ist das einzig Richtige." unterbrach
Wallern, die Hand auf der Freifrau Arm legend.

„Aber liebes Kind —" „ ^ „
„Nein, nein, Mama, in dieser Frage mutzt du schon die

Gnade haben, dich mir zu fügen!"
„Wenn ich nur wenigstens wüßte —"
„Warum ich darum bitte? Das sollst du erfahren.

Hanna hat so ihre besonderen Ansichten und könnte glauben,
der kleine Dienst, den ich dir zu leisten in der angenehmen
Lage bin, lege ihr besondere Verpflichtungen mir gegenüber
auf. Das aber wäre mir ganz ebenso peinlich wie ihr , wie
du begreifen wirst; sie soll sich mir gegenüber durchaus frei
und Herrin ihrer selbst fühlen."

Der Freifrau Herz wurde wieder schwer. Wenn Mann
und Frau ihr Inneres so ängstlich vor einander verhüllen,
können sie einander niemals näher kommen!

„Ich verstehe dich nicht." sagte sie bekümmert, „Hanna
könnte sich nur freuen, nur glücklich sein, wenn sie erfährt,
daß du mir in dieser Weise hilfst, denn eine große Hilfe,
eine Erlösung ist es für mich!"

„Diese Erlösung hätte jeder Kapitalist vollbracht, meine
gute Mama, nnö es lohnt sich wirklich nicht, so viele Worte
darüber zu verlieren . Für Hanna aber märe es, das siehst
hi bei  ruhiger Ueberlegnng gewiß ein, recht peinlich, sich
<4öj* « müssen: atiu  Man « war Mama gejälltL und ich

soll, muß natürlich jeder selbst treffen. Aber gerade für
denjenigen, der sein Gelö auf längere Zeit anlegen will,
bilden die A/rVrozentigen Schatzanweisungen infolge »es
sicheren Gewinns eine vorzügliche Kapitalsanlage . Daher
sollte jeder Kapitalist, insbesondere die großen Vermögens¬
verwaltungen , die Banken, Sparkaffen, Genossenschaften,
Versicherungsanstalten, industriellen Unternehmungen Mw.
der Frage der Zeichnung von Schatzanweisungen besondere
Beachtung schenken. Die ersten beiden Auslosungen dieses
Wertpapiertyps haben übrigens schon stattgefunden. Am
1. Juli dieses Jahres wurden bereits vier Gruppen der
Schatzanweisungenmit 110 Prozent zurückgezahlt. Den In¬
habern der Schatzanweisungen der 9. Kriegsanleihe winkt
die erste Auslosung ebenfalls sebr bald, nämlich im Juli
nächsten Jahres , und zwar wird im ersten AuslosungS-
termin , um diese neuen Schatzanweisungen denen der 6 7.
und 8. Kriegsanleihe völlig gleichzustellen, die vierfache/
Anzahl von Gruppen wie in den gewöhnlichen Terminen
ausgelost werden. _

FamilienunterMtzuny und Anrechnung von
Nebeneinnohmen.

Der Lieferungsverband Ronneburg rechnet Nebenein¬
nahmen, die unterstützungsberechtigte Familien von Einge¬
zogenen haben, verschieden an, je nachdem, von welchen Ein¬
nahmequellen sie stammen. Zinsen von Barvermögen , sonne
Miete und Pacht von Häusern und Grundstücken werden an¬
gerechnet, wenn sie monatlich mehr als 80 Mark betragen.
Der Ueberstieg wird voll angerechnet. Einnahmen aus Ar¬
beit, aus dem Betrieb von Landwirtschaft. Handel und Ge¬
werbe, ferner Krankengeld, Rente, Pension, Leistung Unter-
haltungspflichtiger, freiwillige Zuwendungen , werden nur
angerechnet, wenn sie monatlich mehr als 56 Mark betragen.
Der Ueberstieg wird nur zur Hälfte angerechnet. Dre
Kriegslöhnung eines Unteroffiziers oder Vizefeldwebels
wird nicht angerechnet. Von der Kriegslöhnung eines Feld¬
webels werden 90  Mark , von der eines Feldwebelleutnants
werden 56 Mark angerechnet.

Der Grund, weshalb die Einnahmen verschieden ange¬
rechnet«werden, insbesondere weshalb der Ueberstieg zumteil
voll, zumteil nur zur Hälfte angerechnet wird , liegt auf der
einen Seite in der größeren oder geringeren Mühe, die mit
der Einnahme verbunden ist, auf der anderen Seite in dem
Zweck, zu dem die Einnahme bestimmt ist. Die Zinsen von
Barvermögen, Miete und Pacht von Häusern und Grund¬
stücken werden deshalb der Familie voll angerechnet, soweit
sie den Betrag von 56 Mark übersteigen, weil mit ihnen
keinerlei Mühe und Arbeit verbunden ist und weil ste nicht
vom guten Willen des Empfängers abhängig sind. Anders
steht eS mit der Einnahme aus Arbeit, aus dem Betriebe
von Landwirtschaft, Handel oder Gewerbe. Bei diesen Ein-
nabmen muß dem Empfänger ein gewisser Ansporn gegeben
werden, sie sich zu erwerben. Ist das nicht der Fall , wird
z. V. die Einnahme aus Arbeit voll auf die Unterstützung
angerechnet, so besteht die Gefahr, daß er die Hand in den
Schoß legt und lieber die mühelos empfangenen Familien¬
unterstützungen annimmt , als seine Hand zur Arbeit zu
rühren . Das Problem der Anrechnung des Arbeitsver¬
dienstes wird mit der Länge des Krieges immer schwieriger
Während im Frieden z. B. bei der Arbeitslosen-Unterstützung
der Gemeinden und der Gewerkschaftenund jedes anderen
Verbandes die sittliche Forderung allgemein anerkannt
wurde, daß der Unterstützte sich in erster Linie durch seiner
Hände Arbeit zu ernähren habe und demgemäß die meisten
unterstützenden Verbände nur den Unterschied gewährten
zwischen dem Verdienst und dem zum Leben unbedingt not¬
wendigen Unterhaltssatz, haben im Kriege schon von Anfang
an die meist:» LieferuygSverbände den Arbeitsverdienst nur
zu einem Teil angerechnet. Es gibt jetzt wohl kaum einen
Lieferungsverband, der den Arbeitsverdienst der Krieger¬
frauen voll anrechnete. Das wäre auch nicht in dem Sinne
des Reichskanzlererlasses vom 14. August 1917. der sich mit
der Freilassung des Arbeitsverdienstes befaßt. Er spricht stch
für eine Freilassung von 56 v. H. aus . Wenn daher der
Lieferungsverband Ronneburg zunächst 50 Mark ganz frer
läßt und drv Ueberstieg zur Hälfte anrechnrt, so geht er noch
über diesen Erlaß des Reichskanzlers hinaus.

Wenn der Lieferungsverband Krankengeld, Rente , ePn-
sion nicht voll anrechnet, fp hat das seinen Grund darin , daß
den Empfängern dieser Renten meist auch besondere Aus¬
gaben entstehen: Den Krankcngeldempfängern die Kosten der
Krankheit, d n Rentenempfängern die etwaigen besonderen
Kosten ihrer Invalidität oder ihres Unfalles , den Pensions¬
empfängern die Kosten des Alters . L-istungen Unterhalts-
pflichkiger und freie Zuwendungen werden deshalb weit¬
herziger angerechnet, weil sonst die Gefahr besteht, daß der-

muß ihm nun dankbar sei«, ob ich will oder nicht! Und sie
würde sich das sagen, denn sie ist in manchem eigen. nUd
dann denke an deine Jüngste , unsere .Margaret , die erst
jetzt anfängt, mir gegenüber ein wenig aufzutauen ! Ich
möchte es doch nicht wieder verderben mit ihr ! Diesmal
mußt du mir also schon zu Willen lein!"

Ließ sich Frau von Sagen durch die vorgebrachten Gründe
auch nicht irreführen , so gab sie doch nach, fühlend, daß sie
nach dem, was der Graf soeben für sie getan, nicht bei ihrem
Willen beharren könne. Im stillen aber nahm sie sich vor,
ihrer Tochter Sei ber ersten Gelegenheit eine tüchtige Moral¬
predigt m  halten.

„Da du darauf bestehst, so soll eS so fein!" sagte sie. „Nun
aber wollen wir in die Frage deiner Sicherstellung Ein¬
treten. Ich verstehe sehr wenig, eigentlich nichts von Ge¬
schäften, und so mußt du die Güte haben, das Erforderliche
zu veranlasten."

„Wozu große Umstände machen, Mama ?" erwiderte er
lächelnd. „Du unterschreibst einen einfachen Schuldschein, den
ich mitgebracht habe und in meinem Sekretär verwahren
werde; bas genügt. Und was die Rückzahlung betrifft, so
mache dir weiter keine Gedanken darüber . Ist Oberhaufen
erst wieder auf der Höbe, so wirb sich das schon finden. Ich
freue mich herzlichst, dir auS der Verlegenheit helfen zu
können; wann und wie iS diesen meiner Privatkasse ent-
nommenen Betrag zurückerhalte, darauf kommt's nicht an. —
Nun möchte ich dir aber einen Vorschlag machen— darf icf).

„Wie kannst du nur so fragen?"
„OberhausenS Hebung ist dir gewiß am Herzen gelegen,

begann Wallern hierauf, „ich bezweifle es aber, daß sie
D-amenhänden gelingen würde, und so schlage ich dir vor,
diese Ausgabe in die weinigen zu legen. Ist es dir nicht
unangenehm, so komme ich im Januar oder Februar mit
meinem Generaldirektor für einige Wochen zu euch hinaus,
um Sie Lage der vorhandenen Hilfsquellen eingehend zu
studieren, denn die Ursachen des stetigen Rückganges lasten
sich aus der Ferne natürlich nicht erkennen."

Die Freifrau war gleichzeitig erfreut und erschrocken
über diesen Vorschlag. WallernS Eingreifen bedeutete sichere
Hilfe, aber es konnte auch die Entdeckung ihrer Beziehungen
zu Frau Kramer im Gefolge haben!

„Du überhäufst mich mit Güte!" sagte sie etwas befangen.
„Ob aber Hanna damit einverstanden wäre, dich so lange zr»
entbehren."

„Daran ist nicht zu zweifeln. In ber Residenz, wo jeder
Tag etwas anderes bringt , wird sie mich nicht vermissen.
Sollte sie aber Verlange» txatzen nach mir , nun , dann ist &
QbLrtzMtzA Nicht wett.* lFortsetzmra Wat ).
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artige Unterstützungen eingestellt werden. wenn sie der Fa¬
milie, der sie gewährt werden, keine wesentliche Vergün¬
stigung mehr bringen. _ _

Auszeichnung. Dem Bevollmächtigten des hiesigen Bank¬
hauses Marcus Berls u. Co. Herxn Robert N e r st wurde
das Verdienstkreuz für Kriegshilfe verliehen.

Schulpersonalnachrichten aus dem Regierungsbezirk.
Ernannt:  Pfarrer Künkel  widerruflich zum Ortsschul¬
inspektor und Schulvorstandsvorsitzenüenin Merzhausen. —
Anstellungen:  Einstweilige : Lehrer Ernst Aurand,
ev., Günterod , 1. 10. Endgültige : Lehrer Paul Lehr,  ev .,
Haigerseelbach: Lehrer Albert Lehr,  ev ., Münchhausen:
Lehrer Andreas F ü cht er , kath., Presberg , 1. 9. — Ver¬
setzungen:  Lehrer Eduard Wilhelms,  ev.. von Wolfeu-
hausen nach Frankfurt , 1. 10. — Pensionierungen:
Lebrer Theodor Meilinger,  kath ., Elz, 1. 10. 18: Lehrer
Peter Fackelmeyer,  kath ., Oberlahnstein, 1. 1. 19.

Höchstpreise für Gemüse. Die Bezirksstelle für Gemüse
und Oi' .i y.u neue Handelshöchstvreiie für Gemüse festgesetzt,
die durch den Magistrat in unserer heutigen Ausgabe ver¬
öffentlicht werden. Sie treten am 22. September in Kraft.

Hausbrand . Die Marke 12 der Brennstoffkarte ist nun¬
mehr für alle Haushaltungen bei sämtlichen Kohlenhändlern
in Kraft. Dagegen verlier : die Brennstoffkarte 11 nach der
Bekanntmachung vom 7. September ihre Gültigkeit mit dem
21. September. Alle diejenigen, die bisher die Brennstoffe
auf die Marke 11 nicht abgerufen haben, verlieren ihren
Anspruch. — Bei der Zusammenstellung der Kundenzahl auf
die neu ausgegebenen Brennstoffkarten hat es sich ergeben,
daß einige tausend Haushaltungen einen Kohlenhändler
bisher noch nicht gewählt haben. Sollte dies bis zum 28. Sep¬
tember nicht geschehen, kann ihnen eine Zusicherung auf Be¬
lieferung der Marke 1, die im Oktober in Kraft gesetzt wer¬
den wir», nicht gewährleistet werden.

Erzeuger - Höchstpreise für Kartosfelu. Auf Grund des
8 2 Absatz2 der Verordnung über die Preise für Hülsen-,
Hack- Sud Oelfrüchte vom 9. März 1918— R.-G.-Bl . S . 119—
wird mit Zustimmung des Staatssekretärs des Krtegs-
ernährungsamts der Erzeuger - Höch st preis für
Herb st- und Winterspeisekartoffeln  für die
Provinz Hessen-Nassau vom 16. Dezember ab hiermit auf
5,80 M. für den Zentner festgesetzt. Er erhöht sich für jeden
bis zum 31. Dezember einschließlich zur Verladung gebrach¬
ten Zentner um die Schnelliqkettsprämie von 50 Pfennig
und die Ansuhrprämie von 5 Pfennig für jedes angefangene
Kilometer.

Nachsteuer für Bier . Die Ausführungsbestimmnngen zu
dem am 1. Oktober anstelle des bisherigen Brausteuergesetzes
in Kraft tretenden Biersteuergesetzsind im „Zentralblatt für
das Deutsche Reich", Seite 864 ff., veröffentlicht worden.
Hiernach haben Wirte, Bierhändler , Konsumvereine, Kan¬
tinen , Kasinos. Logen u .a. m. die am 1. Oktober in ihrem
Besitze befindlichen Vorräte an Bier  mit besonderem
Vordruck bis spätestens 10. Oktober beim zuständigen Zoll¬
amte zur Nach st euer anzumelden.  Die Nachsteuer
beträ'at für ein Hektoliter Einfachbier 4,30 M., Vollbier
8,60M. und Starkbier 12,90M. und ist spätestens am sieben¬
ten Tage des auf den Empfang der Zahlungsaufforderung
folgenden Monats einznmhlen. Die Nachsteuer ist nicht zu
entrichten, wenn die im Besitze eines Wirtes usw. in seinen
sämtlichen Ausichankstellen zusammen befindlichen Vorräte
nicht mehr als 2 Hektoliter betragen.

Die Naffauische Landesbibliothek bleibt in der nächsten
Woche, vom 23.- 28. September, zu Reinigungszweckenge¬
schlossen.

Die deutschen Verlustlisten. Ausgabe 2107 und 2108, ent¬
halten die preußische Verlustliste Nr . 1244 und die bayerische
Verlustliste Nr. 394 (Schluß).

Rurpaus » Theater » vereine , vortrciae , ukrv.
Flämischer Abend.  Donnerstag , den 19. Sept .,

Chorprobe im Kurhause:  7 % Uhr für  die Damen, 8 Uhr
für die Herren.

Deutsches Turnen.
Jngendwetturnen in Wiesbaden. Bekanntlich ist seit

Herbst 1917 an den hiesigen städtischen Fortbildungs¬
schulen das Turnen als Pflichtfach  dem Unterricht
angcgliedert. Wie alles Gute, so muß sich auch dieses neue
Unterrichtsgebiet seinen Weg erst erkämpfen. Jedermann
im Volke führt Lobreden über das Turnen und seine Vor¬
teile im Munde. Als es aber hier eingeführt wurde, da
hatten gar viele wieder hieran etwas auszusetzen. Der
Turnunterricht hat nicht nur die Aufgabe, ein körperlich gut
entwickeltes, frisch- fröhliches Geschlecht beranznziehen, son¬
dern er soll zugleich die Berufsschäden  ansglejchen und
heilen, die sonst den jugendlichen Körper in seiner Entwick¬
lung gefährden. Das , was die Jugend der Fortbildungs¬
schulen — es turnen jetzt zwei Jahrgänge — seit November
1917 gelernt hat. will sie im Wettkampf nach Turnersitte
zeigen. Gemeinschaftlich mit dem Tnrngau Wiesbaden
findet am Sonntag . 29. September,  nachmittags 2% Uhr.
auf dem Eperzierplatz an der S chi e r ste i n e r st r a ß e ein
Jugend - Wetturnen  statt , an dem sich jeder Jugend¬
liche von 14—18 Jahren — ohne Rücksicht auf seine Zuge¬
hörigkeit zu einer turnerischen Vereinigung — beteiligen
kann. Es wird in einer Unter- und einer Mittelstufe ge¬
turnt und zwar stehen zur Hebung: Ballweitwerfen bezw.
Handgranaten -Weitwerfen, Weitsprung mit Anlauf und
Brett , Schnellauf über 100 Meter , die erste und zweite Frei¬
übung des diesjährigen Feldbergfestes, ferner turnerische
Spiele . Den Siegern winkt Diplom und Kranz, gestiftet vom
Magistrat der Stadt Wiesbaden.

Die Wahl der Verbandsturnwarte der Gaue Süd -Nas¬
sau, Wiesbaden,  Mittel -Taunus , Unter -Taunus -Main-
Taunus und Feldberg ist auf den 29. d. Mts ., mittags 3 Uhr,
nach Höchst, Gasthaus „Zur Krone", festgesetzt worden. Die
1. und 2. Gauturnwarte oder in deren Verhinderung be¬
glaubigte Vertreter sind hierzu eingeladen. Außerdem hat
jeder Gau einen Spiel -, Fecht- und Schwimmwart und eine
Vertreterin fürs Frauenturnen zu wählen und deren Adres¬
sen bis zum 15. Oktober an den Gauturnwart Kleber in
Höchst zu senden.

Aus Nassau und Nachbaraebieten.
o. Kassel, 18. Sept . Für 20 000 Mark Treib¬

riemen gestohlen . — Ein fetter Diebstahl.  In
einer der letzten Nächte wurden in der Fabrik von Braun
u. Co. in Karlsbafen neun große Treibriemen im Werte
twtt 20 000 Mark entwendet. — In der Nacht von Samsraa
aus Sonntag wurde in der Braunsbergstraße aus dem Stalle
des Oberleutnants M. «tn lebendes Schwein  von über
1 Zentner Gewicht gestohlen und ungefähr 100 Meter von
dem Stalle entfernt abgeschlachtet.  Die Kriminal«
Polizei konnte in kurzer Zeit den Dieb ergreifen. Es han-

WieSvadener Zeitung
delte sich um den Arbeiter K. in der WildemannSgaffe. Man
fand in seiner Wohnung einen großen Teil des abgeschlach¬
teten Schweines vor und der Täter selbst war sehr erstaunt,
daß die Kriminalpolizei den Braten so rasch gerochen habe.
K. entgegenete ganz entrüstet, er habe das Fleisch doch erst
zehn Minuten lang in seiner Wohnung.

vermischte;.
150 900 Mark entwendet. Aus den Geschäftsräumen der

Kommerz - und Diskontobank  in Hamburg sind auf
bisher unbekannte Weise 150 000 Mark in Kriegsanleihen
entwendet worden. lieber den Täter und den Verbleib der
Papiere war noch nichts zu ermitteln.

Hundertjähriges Denkmal-Jnbilänm . Eins der vielen
Denkmäler, die an die glorreiche Zeit der Befreiungskriege
vor mehr als hundert Jahren erinnern , ist das eiserne
Monument auf dem Kreuzberge vor dem HallesÄen Tor bei
Berlin . Am 19. September  1918 , also heute vor hun¬
dert Jahren , erfolgte die Grundsteinlegung zu diesem Denk¬
mal, das von den Heldentaten der Kriegshelden und der
zähen Ausdauer des deutschen Volkes in stummer, aber be¬
redter Sprache spricht. Von der Höhe an diesem eigenartigen
Denkmal herab überschaut man die Riesenstadt Berlin , das
Tempelhofer Feld und weichin die Mark Brandenburg mit
dem ttzefühl: „Lieb Vaterland , magst ruhig sein!" Auch wir
wollen uns den Vorvätern vor hundert Jahren ebenbürtig
und vollwertig an die Seite stellen und ebenso ausharren
wie sie.

Azetylenlaternen als Jnsektenmördcr , vor allem als
Vertilger des Sauerwurms , hat man neuerbingS zum ersten
Male in schweizerischen Weinbergen eingeführt. Anscheinend
hat man, den „Mitteilungen des SchweizerischenAzetylen-
Vereins" zufolge, zu diesem Mittel gegriffen, weil das sonst
übliche Bespritzen der Trauben mit insektentötenden Mitteln
mangels geeigneter Chemikalien in der Schweiz zurzeit
nicht mehr anwendbar ist. Mit Beginn der Flugzeit wurden
in den Weinbergen verteilt einfache offene Azetylenlampen
mit Specksteinbrenner jede Nacht gebrannt. Am Morgen
fanden sich auf den unterhalb der Brenner angeordneten
Blechtellern und in der nächsten Nähe der Lampen tausende
von getöteten Faltern . Die verwendeten Lampen ver¬
brauchen jede Nacht dreihundert bis vierhundert Gramm
Kalziumkarbid. Die Kosten für die Bedienung, die sich auf
das Füllen und Anzünöen der Lampen beschränkt, sind
niedriger als die anderer Schädlingskerämpfungsverfahren,
wie etwa das Bespritzen: man hat nur nötig, genau auf den
Beginn der Flugzeit zu achten und während der wenigen
Nächte ihrer Dauer die Lampen in Betrieb zu halten.

Tschechischer Größenwahn. Wie die in Prag erscheinende
Monatsschrift „Deutsche Arbeit" schreibt, kann sich ein
ruhiger Mitteleuropäer kaum vorstellen, mit was für wahn¬
witzigen Ideen über die Zukunft der Tschechen sich die Füh¬
rer dieser Völkergruppe tragen. Es sind aber nicht nur
utopische Hoffnungen, die sie in sich nähren , sondern es ist
ihnen um deren Verwirklichung sehr ernst. So schreibt—
um nur ein besonders charakteristischesBeispiel an¬
zuführen — das Blatt „Slovenee ": „Die Tschechen müssen
dafür sorgen, daß sie die Verbindung mit dem
Meere durch ihre Flüsse  erhalten , worin die Zukunft
der Nation liegt . . . Die tschechischen Flüsse, vor allem die
Elbe, fließen gegen Norden durch das deutsche Gebiet, das
Böhmen vom Meere trennt . . . Heute konkurriere» die
Deutschen in Handel und Industrie mit den Tschechen, allein
die deutsche Unduldsamkeit (!) wird Mittel finden müssen
zu einem friedlichen Zusammenleben." In klarem Deutsch
heißt das also, wir werden uns mit einem tschechischen
„Korridor" nach Hamburg absinben müsien.

Der Brief ans Draht . Durch eine am 9. September her¬
ausgegebene Patentschrift ist ein Sprechbrief geschützt wor¬
den, der berufen erscheint, einen bedeutsamen Fortschritt
im Nachrichtenübermittlungswesen zu bilden. Die bekannte
Weitergabe von Mitteilungen durch phonographische Platten
in Gestalt von. Briefen und Postkarten hat sich, weil sie
wegen der Größe und Empfindlichkeit der Platten un¬
rationell und zu teuer ist, nicht allgemein eingeführt. Der
Erfinder macht nun das bekannte Paulsensche Tclegraphon-
prinzip für die Herstellung von Sprechbriesen nutzbar: ein
Stahldraht (oder Band) wird magnetisch besprochen. Dieser
Sprechbrief bietet den Vorteil geringen Gewichts, kleiner
Abmessung und großer Billigkeit. Zweck? Aufnahme wirb
der Draht oder da? Band in den Aufnahmeapparat etn-
gespannt, um magnetisch besprochen zu werden, worauf er
nach Uebersendung in einen Umschlag in Form eines Briefes
oder in einem kleinen Zylinder oder einem spiralförmig
eingebrehten Schräubchenan der Empfangsstelle in einem
entsprechendenGeberapparat abgehört werden kann. Um
eine Kopie zu schaffen, kann gleichzeitig mit dem abzusenden¬
den ein zweiter Draht besprochen werden, der zurückbchal-
ten wird. Auch sonst kann leicht eine Kopie deS SprachbriefS
angesertigt werden, indem der Draht in einem Sprech¬
apparat zum Ablaufen gebracht und in einem Aufnahme¬
apparat die gesprochene Mitteilung auf einem zweiten Draht
niedergeschrieben wird.

Was in „dentschsn" Zeitungen möglich ist. In der
„Frankfurter Zeitung" befand sich vor einiger Zeit im An¬
zeigenteil folgendes Inserat : „Zola - Romane in bester
deutscher Uebersetz. Wer Zola wirkl . kenn lernen will, lese
diese Ausgab. Man wolle dieselben nicht mit minderwert.,
beschnitt. u. vcrstümm. Ausgab. verwechs. Diese Zola-
Romane bieten ein wirkl. getreues Bild d. Original -AuS-
gab. Sie sind fließ, u. frei geschrieb. ». bringen auch in
originalgetreuer Uebertragung die berübmt. Schilderungen
realist. Szenen , die nur ein Meister wie Zola wagen durfte.
9 Bänd, nur 30 M." Dazu bemerkt die „Kölnische Bolks-
zeitung": „Die Franzosen, Engländer und übriaen Entente-
genoffen müssen ja allen Respekt vor uns verlieren , wenn
wir . deutschen Michel uns so weawerfen, wie es hier auf
literarischem Gebiete geschieht. Noch schlimmer und ver¬
werflicher aber ist der Umstand, daß gewisse Kreise in
Deutschland selbst nach vier Kriegsiahren offenbar immer
noch nicht gelernt haben, französischen „freigeschriebenen"
Sinnlichkeiten mit den „berühmten Schilderungen realisti¬
scher Szenen" zur Reinerhaltung des deutsen Hauses die
Türe zu weisen. Draußen kämpfen und bluten unsere besten
Söhne für deutsches We'en gegen französischen Vernichtungs¬
willen, und daheim empfiehlt „man" in deutschen Zeitun¬
gen — „einen Meister wie Zola "!"

Volkswirtschaft.
Berliner Börsenbericht vom 18. Sept . Die Börse verlief

schwach, ohne daß indes größere Kurseinbußen zu verzeich¬
nen waren. Am Schluß der Börse war die Stimmung et¬
was zuversichtlicher und einige Gebiete hatten leichte Bes¬
serung zu verzeichne». Tägliches Geld iü  Prozent und
darunter.
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Frankfurter Börsenbericht vom 18. Sept . Die Börse

verkehrte auch heute in sehr ruhiger Haltung . Zurückhal¬
tung war auf fast allen Gebieten vorherrschend. doch konn¬
ten sich bi« Kurse zum Teil erholen. Im späteren Verlaus
trat wieder Derkaufsneigung hervor , wodurch eine neue
Abschwächung veranlaßt wurde. Auf dem Fondsmarkt waren
deutsche Anleihen behauptet. Pfundwerte konnten sich wieder
befestigen. Auch österreichisch-ungarische Goldanleihen zogen
etwas an.

Berlin , lg Sept Devisenmarkt

Holland. . .
Dänemark. . . .
Schweden.
Norwegen. . .
Schweiz .
Oesterreich-Ungarn. .
Bulgarien. . . . .
Korstantinopel.
Madrid und Barcelona. . .
Finnland . .

Telegraphische ktHMhlpneen für
' " . . 1918-

Briet
30950
198 .50
->12.75
188 .75
147 00
57 .80
79 -50
90 .40

134 00
76 -75

17. Sept. 1918 18 . Sept
Seid Brief Geld

109 .00 309 .55 301 .00
188 .00 188 -50 188 .00
212 .25 212 .75 212 .25
188 .25 IS **.75 189 .25
145 .7S 147 .00 145 -^5
57 .70 57 .80 57 .70
70 .00 79 .50 79 -00
20 .3* 20 .40 20 .30

133 -00 134 -00 133 .00
76 .25 76 -75 76 -25

Auswärtige Börsen.
Jfew -Yorker Börse.

New -York , 16 Sept. V. K. L. R. * V K.
Tendenz ihr Geld. _ s fest Missouri Pacific eomm. 23-/.
Gold auf 24 Stunden. . nom. 58/i New-York Centralbahn 72"«
Weeheel Berlin . . . . — Norfolku.Western com. 103h.
Silber-Bullion. loi *:. lOl'/s North ernPaclfic eomm. 87-
Atch. To.u.SantaFc Sh. P4*/a £5 Readlnu eomm. .

Rock Island com. .
87-/.

Baltimore Ohio eomm.. 54- S3sh
Canada Pacific Shares
Chicago Milwaukee u.

158*/s 166 Southern Pacific.
. . .do.. . . Raihray com.

85-
26 —

.. ,6t. Paul Chareh. . . 48®/« 48»/s . . .do. do. . .pref. 66*/«
Denv.u.RioGrandecom 4— 4 Union-Paeific eomm. . . 123-

15'/«
30*/z

15-5
30**/<

69*/s
38-. .de . .fest pref ered . . . W'abash prefe.ed. .

.Illinois Cntral Shares 95»/s 95% Bethlehem Steel. 84*is
LonlsTileu.NashvilleS.114- 113- Anaounda Copper. 67‘J.
Miss.Kansk Texas com. 5*,« 53/t General-Eiectrle. 144
do. do. .pref Uni edStatesSteelCom. 104-/-

I,. K
93»/s
739«

103-
87-
87-
65-0
26-66'/«

123*1«64*/.
3Sw*

80V. •
67*/.

144-/«
108°/.

Wafferftäude am 18. Sept .: Hüntngen 2.00, Kehl 2.98,
Mannheim 4.03, Mainz 1.42, Bingen 2.33, Meingau 2.88,
Koblenz 2.82, Köln 3.06, Konstanz 3.75 Meter.

SchriftleUuug: Bernhard Äiottzus.
BcrantwortUch für deutsche und autrviirttge Politik : B. GrethllS:
für Kunst, Wisiculchaft, Unterhaltung^, und ovikdwtrtschaftichen Teil:
B. E. ISi ( c n 6 e t g e i;  für Stadt - und vanduachrichteu, Gericht und
Sport : C. D i e y e l;  für Me Anzeigen: t. B. I . B a b t e r ; sämtlich tn

Wiesbaden.
Drucku. Beriag der Wiesbadener BertagS. anstatt & m. b. ©.

| Unsere post - X m M X f
f und Zeldpostbezieher 1
U werden gebeten, unser Blatt für Jf
flf Oktober und die folgenden Monate N
U sogleich bei der Post bezw . 3
ff  Feldpost zu bestellen  und z» \
U bezahlen,darnit die Weiterlieferung Z
g  der Zeitung am 1. Oktober keine U
N Unterbrechung erleidet.

Höchstpreise für Gemüse.
Auf Anordnung bezw. mit Ermächtigungder Bezirksstelle

für Gemüse und Obst werben folgende HaiiiüelShöchstvrvise für
de» Stadtkreis Wiesbaden festgesetzt:

im Großhandel tm Kleinhandel
Gemüsesorter je Pfund

Pfennig
je Pfund
Pfennig

Weißkraut — 13
Rotkohl — 18
Wirsingkohl — 18
Rote Sveisemöbren und längliche Karotten — 17
Gelbe Speisemöhren — 13
Kleine rote Karotten —, 20
Zwiebeln — 36
Rote Beete (Rote Rüben) 13,5 18
Rhabarber 22 29
Spinat, ungewäsiert 35 45
Erbsen 41 49
Stangen- und Buschbohnen 54 64
Wachs- und Perlbohnen 60 70
Sau- (Pufsbohnen) 20 26
Matrüben ohne Kraut 7 10
Kohlrabi 26 34
Mangold (Römischkobk) 20 26
Tomaten 34 40

Obige Preise gelten für marktfähige Ware erster Güte. Die
Transportkosten sind bereits bei der Bemessung der Preise be¬
rücksichtigt: weitere Zuschläge irgend welcher Art sind daher
nicht zulässig.

ProiSüberfchreitungen werden nach dem Reichsgefetz vom
4. August 1914 tn der Fassung der Bekanntmachung vom 17. De.
zember 1914 (R.-G.-Bl. S. 818) mit Gefängnis bis »u einein
Jahre oder mit Geldstrafe bis zu 10 000 Ji  bestraft.

Die vorstehend festgesetzten HandelShöchstvreiie treten am
22. September 1918 in Kraft. Gleichzeitig werden di« in unseren
Bekanntmachungen vom 1. und 7. Anguss. 5. und 6. Septeniber
1918 festgesetzten Groß- und Kleinhandelshöchstvreik aufgehoben,
während die daselbst angegebenen Erzeugerhöchstpr« fe und son¬
stigen Bestimmungen in Geltung bleiben.

Wiesbaden, den 18. September 1918. l54*
Der Magistrat

Hausbrand.
Di« Brennstoffmarke 12 wird für alle Haushaltungen bei

sämtlichen Kohlenhändlern in Kraft gesetzt.
Auf dieselbe werden verausgabt: 2 Zentner gemischte

Kohlen bezw. 1 Zentner gemischte Kohlen und 1 Zentner Braun»
koblenbriketts. soweit dies der Vorrat der Händler gestattet.

WeSüaüc», den 18. September 1918. iE
Der Magistrat.

Bade im Badehaus! 12 Bädsr Mark 10_e“5 A -
01 v  u t*

2 mir Ruherama.
Badehaus zum Goldenen Brunnen
Starke warme Quelle« äÄ' ©oidgasse 10.
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königliche Schauspiele.
Donnerstag, den IS. September. Abends 7 Uhr.

Dienst- und FrciplLtze sind aufgehoben.
Drei alte Schachteln.

Operette in einem Borspiel und 3 Akten von Hermann Haller. Gesangs¬
texte von Rtdeamus. Musik von Walter Kollo.

In Szene gesetzt von Herrn Obcr-Regisicur Mebus.
Ursula Krüger . . . . Frau Doppelbauer
Charlotte, ihre Schwester . . . Frl . Alferman»
Hans Klaus Kersting . . . . . Herr Haas
Cornelius Hafenpfefser, Sergeant . Herr Herrmau»
Auguste, . Frl . Bommer

Köchin bet de» Geschwistern Krüger
Brigitte , » , . . . . . . . . . . . . Frau Kuhn
Susann «, . . . . . . . . . . . . . . . Frau Engelmann
Angelika, . . Frl . Zinncr
Hermtne, . - . . . . . . . . . . . . Frl . Koller

Freundinnen von Ursula Krüger
Rittmeister von Tresckow . . . . . . . . Herr Albert
1. Mauerblümchen , , . . . . . . . . . Frag Rehländcr
2. Mauerblümchen , . . . Frau Bick
3. Mauerblümchen , . . . . . . . . . . Frau Werner
4. Mauerblümchen , , . . . . . . . . . Frl . Großmüller »
1. Offizier , , . . . . . . . . . . . . Frl . Reimers
2. Offizier . , . . . . . . . . . . . . Frl . Dankewttz
3. Offizier . . . . Frau Papsdorf

Offiziere, Ballgüste, Bürger und Bürgerinnen . Soldaten, Schulkinder.
Ort der Handlung: Potsdam. Zeit : Anfang des vorigen Jahrhunderts.

Kwische» dem Vorspiel und dem 1. Akt liegt ein Zeitraum von 1« Jahre ».
Musikalische Leitung: Herr Kapellmeister Rother.

Spielleitung : Herr Ober-Regisicur Mebus.
sDte vorkommcndeuTänze sind von der Ballcttmeisteri« Fra » KochanowSka

eiustudicrt.
Einrichtung deS Bühnenbildes: Herr Maschtnerte-Ober-Jnspektor Schleim.

Einrichtung der Trachten: Herr Garderobe-Ober-Jnspektor Geyer,
und Herr Garderobe-Inspektor Bach.

Ende etwa S.30 Uhr.
Wochenspielpla». Freitag abends 7 Uhr , zum ersten Male:

Die Schwestern und der Fremde. — Samstag 8.30 Uhr: Die Fledermaus.
— Sonntag 2 Uhr: Borst, für die Kriegsarbettcrschaft: Im weiße» Rößl.
8.30 Uhr: Carmen.

Intime moderne Lichtbildbühne
Iflauritiusstr . 12 :■ :i Telefon 6137

Direktion Emil Sommert , Wiesbaden.

Samstag , 21 .bis Dienstag , 24 .September,
nachmittags4, 6 und 8 Uhr:

| Eröffnungs-Vorstellung.
Uraufführung des grossen Eiko-Fiims

Der Trompeter von Säckingen
Romantis&es Schauspiel in 4 Akten von Jos. Viktor
von Scheffel. Original-Musik ausgef. v. Künstler-

Orchester der Kammerlichtspiele.
Eintrittspreise ! 3 Platz 75 Pf., 2 Platz 1_ ,

1 Platz 1.35, Sperrsitz 1.75 Mk.

Kurhaus Wiesbaden.
Donnerstag , 19 . Sept . :

Nachmittags 4 Uhr:
Abonn eme nts -K on zert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn. Inner,

Stadt. Kurkapellmeister.
1. Ouvert. z. „Hamlet“ Bach
2. Der Erlkönig, Ballade
3. Volksszene a. d. Oper „Der

Evangelimann“ Kienzl
4. Finale a. d. Op. „Maritana“
5. Ouvert. z. Op. „Raymund“
6. Zwei spanische Tänze
7. Fantasie aus der Op. „Der

Freischütz“ Weber.
Abends 8Uhr im Abonnement

im grossen Saale:
Am Vorabended. Geburtstages
Ihrer Kaiserl. u. Königl. Hoheit
d. Kronprinzessind. Deutschen
Reiches und von Prenssen:

Fest -Konzert.
Städtisches Kurorchester.

Leitung : Herr Carl Schuricht.
Städt. Musikdirektor.
VORTRAGSFOLGE:

1. Jubel-Ouverture Weber
2. Brandenburgisches Konzert

Nr. 3 Bach
3. Ouvertüre in D-dur Händel
4.  Adagio aus der C-dur-Sym-

phonie Schumann
5. Vorspiel zu „Lohengrin“
6. Präludien, symphonische

Dichtung  _ Liszt.
»NM» »

l'irhcTnäl« •
• Vom 18 bis 20.September , g
* Erstaufführung G§des ungarischen Starfilms:«Der Roman «
§ einer geschiedenen Fraug
• Tragisches Schauspiel «

in 4 Akten. (533 •
S Gespielt von ersten g
« Budapcster Künstlern . 8
g Megerschiehen der Sebirgr- g
8 artillerie in den Alpen, g
g Militär-amtl. Aufnahmen. •
D Samstag , den 21. Septbr .: »
»Henny Porten . «

Kinephon
Nur Donnerstag und Zrestag!

Zum Besten der im Krieg
Erblindeten!

Der im Wiesbadener Kurhause
mit so grotzem Beifall aufge-

' nommene Original -Film:

Dem Licht
entgegen.

Schauspiel in 3 Akten von dem
hies. Schriftsteller Georg Zakobq.

Ferner:
:: Mr. Wu. ::
Das gewaltige chines. Schauspiel

in 5 Akten-
Mr . Wu- Direktor Larl

Meinhard, von den Meinhard-
Bernauer -Bühnen

Nang -Ping , seine Tochter
Mansa Czatschewa.

In allen Großstädten
wochenlangb. ausverkauftem
Hause gespielt. [539

nonopol
Morgen letzter Tag!

Gerd Nissen
die oft bewunderte Partnerin

von Valdemar Psylander in

Ije RsWttin.
Seemanns -Schauspiel i-4Men.

Jntereffante Naturbilder.

NuVein |52?
Schmetterling!

Glänzendes Zirkus - Drama in
4 Akten mit der schönen , an¬

mutigen

Hellam

S

»irliii Biniiiti
Freitag , 27 . September,
abends 7 Uhr, im großen Saale

Mmischtt Me»i>
[trat Besten Her Wpreiltzen-Me

Ortsausschuß Wiesbaden:
Herr Oberbürgermeister Gl ässing.

Mitwirkendr
Herr Dr . de Clereq , Brüssel (Rezitationen)
Herr Kammersänger Ejnar Farchhammer , Frankfurt

ITenor)
Herr Organist Friedrich Petersen, Wiesbaden(Orgel¬

solo und Klavierbegleitung)
Herr Professor Karl Spamer , Wiesbaden (Ansprache)

Chor:
Cäcilienverein und sangeskundige Damen und Herren,

Schülerchor des Königl. Gymnasiums
Leitung:

Herr Gymnasialdirektor Dr. Preising , Wiesbaden.

Im Programm:  Alte .und neue flämische Volks¬
lieder, flämische Kinderlieber und -Weisen, flämische
Gedichte, Vortrag über flämische Sprache und Kultur-
Eintrittspreise:  Logensitz 3.— JL,  Parkett und
Mittelgalerie 1. und 2. Reihe 2.— Jf,  Mittelgalerie

3. und 4. Reihe und Ranggalerie 1.— JU.
Karten sind im Kurhaus zu haben. [540

Umlm » . Biiiien, Darmträgheit. DenscMi.
Be- nhnn Mnriilramnntn nach den Erfahrungen einesbe-

seitigung Ullllc MUmDIIIiMv jahrten Apoth ekers.
85 Pfg. durch die Apötheke in Duisdorf-Bonn.

Broschüre
[*3695

Telefon Np. 12,115,124,242,2376,6611.

Möbeltransporte
unter Garantie

Möbellaserung
:: Spedition :s
Gütertager der Staatsbahn.

Reisebureau
Kaiser Friedrich Platz 2.

Telefon 242 , 2376.

Amil . Fahrkartenausgabe der
Staatsbahnen für Wiesbaden.

Schlafwagen, Gepäckversicherung

Mt.GertckotfeM
und regelmäßiger Gepächabholedienst
zu und von den Zügen . Gepäck¬
schein und Fahrkarte vor Abfahrt

ins Haus ohne Aufschlag
und Zustellungsgebühr.

Theaterkarten für alle Theater.
[9562

Residenz -Theater.
Donnerstag, den 18. September. Abends 7 Uhr.

Familie Hannemann.
Schwank tn 3 Akten von Victor Leon und Alexander Engel,

Spielleitung : Dr . Herma» Rauch.
Dr . Hans Hannemann, Biechtsanwalt . . . Gerd Lünen
Emil Brückner, Schauspieler . . . Erich Möller
Mizzt Pollingcr, Soubrette Stella Richter
Tante Jutta aus Kalkutta . Hedwig von Bendvrz
Hildegard, ihre Adoptivtochter . . . . . . Jesst Hold
Sanitütsrat Dr . Mümmelmann Hans Fliescr
Dietrich Bollerkopp . Eduard v. d. Becke
Ferdinand, Diener bet Hannemann. . . . .  Oskar Bugge
Lene» seine Frau . . . . . . . . . . . Elsa Tillmann
Wcndeborn, Schutzmann . . . Rudolf Ouno

Alle 3 Akte spielen im Arbeitszimmer des Dr . Hannemann.
Ende 8 Uhr.

Freitag 7 Uhr: Der junge Zar . Samstag 7 Uhr: Neuheit: Die Tänzerin.

Vossische Zeitung (Saison Chronik). Z

Heute liegt nun in der Erfindung
einer Kohlensparplatte ein neues
Sparheizsystem vor, welches von
ähnlicher Bedeutung für die Heiz¬
branche sein wird, als der Auer-
glühstrumpf für die Lichtindustrie

= Grosslager für den Bezirk Wiesbaden:

'ILH-HöCKEI
SCHILLERPLATZ 2

Weitere Verkaufsstellen durch Plakate erkenntlich.
6739[_ _ _

Neu eröffnet:
Weinstube und Restaurant
ROLAND

5 Spiegelgasse 8
2 Minuten vom Kurhausu.Theater

Naturrein®Weine. : Zeltgemässe Kficha

* * Neu!
Sparsamster ^ ^ Brand ! t5853Holzkohlen-Brikett

zu haben in jedem Quantum . “V»
Kohlenhandlung Wilh . Weher

Wellritzstrasse 7 (Laden). Telefon 607.

Neu!

ri
die aus vorhandener Wäsche
und Stoffen , eleg. Damenwäsche
anfertigt . — Offerten unter
L>. 388 an die Geschästsst. ds.
Bl ., Nikolasstraße 11. [499

Gesucht

Coupe
für Ein - und Zweispännig.
Angeb.n. I - 5775 an D. Frenz»
Annonc.-Exped.. Mainz . 1F267

Gesucht

Angeb. u-N 5777 an D .Frenz,
Annonc.-Exped., Mainz . (F268

Bin Stets Käufer
von einzelnen

EMtö &en
sowie ganzer (*1509

Einrichtungen.
Fritz Darmstadt,

Frankenstratze 25.

Waschpulver
Scheuerpasta

vom K.-A. genehmigt
Schuhereme
Ledersett [E52
Bohrpasta,

Prima
Schuhriemen - Ersatz

[ausfuhrfrei!
Lederschuhriemen

geknüpft und ungeknüpst
Konkurrenzlose

Haarwaschmittel
liefert große Posten

Heinr . Goldberg,
Berlin -Charlottenburg.

Kantstraß » 14. Telefon 9172.

Mk.  Priv.-Scholej
Bein

nahe der I
Ringkirdie.-“-“

Tages-u.Abend-Unterricht
in der gesamten

Bandalsvrissensch., Steno¬
graphie,Schönschreib,etc.
660cl Dipl. Handels !.Bein.

- Rote Kreuz- —
Geld-Lotterie
Ziehung 25.,18.,27.,28.Sept.d.J.

15997 Geldgewinne
bar ohne Abzag zahlbar -- X560000
1100000
I 50000
lOSßÖ4M. fflÄeit£ t*
versendet anoh gegen Nachn.

die Hanptversasdstells
für Bote - Kreuz - Lose

Alexander Thomas
Altona bei Hamburg.

ra

Bettfedern- (w~
Gelegenheitskauf ! reine
Gänsefedern z. Schleiß. 9 Pfd.
20.—Mk. franko N. mit Sack.
Zeise & Co., ÄÖÄ 6-]E-

SKelittet wird: Glas . Marmor
^ Kunstgegenstände aller Art
tPorzellau feuerfest im Wasser
haltbar 1. Luisenvlatz Nr . 6 beiD. Uhluiaua. *671
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